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DieLiebe?Flüchtig, vergänglich
Theaterabend DasKellertheaterWinterthur packt drei Kurzgeschichten Peter Stamms

in ein Stück, verdichtet die Figuren zu einer. Und die Videokünstlerin ist ihmwie ein Spiegel.

Dieter Langhart
dieter.langhart@tagblatt.ch

Lang ist dieseTafel undunaufge-
räumt wie das Leben des Man-
nes, der am Tisch sitzt oder um
ihn herum geht oder sich an die
Wand drückt. Der mehr als eine
Zigarette pafft und gequält dem
Rauch nachblickt – aber zögert,
sich noch einGlas Roten zu neh-
men. Und der erzählt. Von sich
als IchundvondemLebendieses
Ichs, das ihm irgendwo abhan-
dengekommenscheint.Beobach-
tet wird er von einer stummen
Frau hinter einer Videokamera.

Und plötzlich ist der Mann
einer von zwei Männern. Und er
stellt sich vor,wie esmit derFrau
des andernManneswäre, hier an
irgendeiner Sommerküste Ita-
liens. «Wir waren in der Hitze
gefangen, in unserer Trägheit»,
sagt derMann. So steht es in der
«Passion», einerderGeschichten

ausPeter StammserstemErzähl-
band «Blitzeis» aus dem Jahre
1999. So oder ähnlich. Denn das
Kellertheater Winterthur lässt
denSchauspielerChristianKere-
peszki nichtWort fürWort lesen,
der Regisseur hat etwas anderes
vor mit dem Thurgauer Schrift-
steller.

Verliebt, bisdieSehnsucht
erlischt

UdovanOoyen legtdenMonolog
über drei leicht gekürzte Erzäh-
lungen, verquickt zwei sehr eng
und überblendet sie mit einer
dritten. Der Regisseur nimmt
also dem Schriftsteller das Heft
ausderHandundwirdselbst zum
Ich-Erzähler.Wieder Schauspie-
ler. Ausdrei Figuren scheint eine

zu werden, aus drei Männern
einer. Sind nicht alle Männer
gleich? Van Ooyen schneidet
«Passion» fast nahtlos quer mit
derTitelgeschichte«Blitzeis»um
dieunheilbar anTuberkulose er-
krankte Larissa. Und da ist eben
einedritteErzählung,«Dämme-
rung», zuerst in einerAnthologie
KlaraObermüllers erschienen.

Regisseur van Ooyen hat die
Rolle mit einem Spieler besetzt,
dermit Jahrgang 1969älter ist als
dieFigurenbeiPeter Stamm(und
als Stamm damals), diese Mitt-
dreissiger, die verliebt sind oder
sich verlieben oder die sich tren-
nen. Christian Kerepeszki spielt
den Ich-Erzähler müde, mit gla-
sigem, leerem,desillusioniertem
Blick – eine Wucht. Erloschene

Sehnsucht. Im Stück «Ichwand-
te mich ab und trat ans Fenster»
ist nurmehrwenig zu spürenvon
der Suche nach Sinn im Leben,
nach Liebe oder zumindest Zu-
neigung.PeterStammistundwar
ein Meister der Abwesenheits-
meditation, er wertet nie, er be-
schreibt lediglich mit einer bis-
weilen unerträglichen Lakonie.

Traumhafte
Videoüberblendungen

Der Regisseur will dies nicht an-
ders, nur bietet er demZuschau-
ermitdenProjektioneneinewei-
tereDimensionan (dieminimale
Musik hingegen bleibt beliebig).
Siewollen ebensowenig deuten,
aber sie durchdringen das Stück
als traumhafte, bisweilen fast ly-

rischeEbenederÜberblendung.
Das stärksteBild:Der Ich-Erzäh-
ler taucht in ein Bassin, taucht
und schwimmt und überschlägt
sich, als habe er allen Atem der
Welt.

Geschickt variiertElvira Isen-
ring zwischen Standbild und Be-
wegung, Echtzeit und Erinne-
rung – als stumme und stoisch
ernste, aberunübersehbareFigur
inder Inszenierung.Dann,wenn
die Projektion die Hauptrolle
übernimmt, lehnt Christian Ke-
repeszki schweigendandergrau-
enWand. Doch was ist das! Ein-
malwirdder Schauspieler ander
rauenWandgespiegelt – aberdie
Kamera steht gar nicht zwischen
ihm und ihr. Raffiniert. Und da
sind noch mehr solcher leicht
traumhafterMomente.

Weitere Vorstellungen bis 8.10.
Mi/Fr 20, Sa/So 17.30 Uhr
kellertheater-winterthur.chBewegteGeschichte

Kellertheater Einst war es Teil
eines Herrensitzes, im 16. Jahr-
hundert «der obere Spital». Der
klassizistische Neubau aus dem
Jahre 1790 diente als Stadthaus,
geblieben ist der grosse Saal im
zweitenObergeschoss. 1972wur-
de im tiefen Keller mit den vier
wuchtigen Eichenständern ein
Theater eingebaut –dieersteVor-
stellung war am 29. September.
Das Kellertheater an der Markt-
gasse 53 hiess «Im alten Stadt-
haus»oder«GoldigeSchluuch»,
denn der Volksmund nennt die
Gasse «Schluuch». Der künstle-
rischeLeiterAlbertMichelBoss-
hard (1935–2017) hat nach etwas
Kleinkunst bald auf zeitgenössi-

schesTheater gesetzt undunzäh-
lige Stücke inszeniert, oft als
Erst- oderUraufführungen. InEr-
innerung bleiben etwa Frischs
«Biedermann und die Brandstif-
ter», Rezas «Kunst» oder «Die
Päpstin» nachDonnaW.Cross.

Eine chronische Krankheit
zwang Albert Michel Bosshard,
dieLeitung2011 in jüngereHän-
de zu legen. Die Schauspielerin
Doris Strütt und der Musikthea-
ter-RegisseurUdovanOoyenha-
ben die Ausrichtung der Klein-
bühne beibehalten: «hochste-
hende zeitgenössischeDramatik
in gegenwartsnahenund imbes-
ten Sinne unterhaltsamen Insze-
nierungen»zu zeigen, also keine

Schenkelklopfer: «Wirwollendie
Welt spiegeln,wie sie ist.»Neben
zwei Eigenproduktionen und
fünfGastspielen pro Spielzeit er-
weiternExtraswieKonzerte und
Lesungen das Programm. In der
Reihe«Wortort»etwagebenAu-
toren Einblick in die Entstehung
vonTexten. Und seit einemUm-
bau ist dasKellertheaterWinter-
thur luftiger und geräumiger.

Es wird längst überregional
wahrgenommen und vernetzt
sichmit Kleinbühnen und freien
GruppenwieTheaterWinkelwie-
se Zürich, Theater Marie in Aar-
au oder knpv aus Bern. Die Zu-
schauerzahlensindstabil, aberda
sei noch «Luft nach oben». (dl)

«Ichging
durchdiese
Sammlung
vonLebens-
entwürfen.»

Peter Stamm
Ich-Erzähler in «Blitzeis»

Nach der Generalprobe zu «Ich wandte mich ab und trat ans Fenster»: Elvira Isenring, Christian Kerepeszki, Udo van Ooyen, Doris Strütt. Bild: Dieter Langhart

ANZEIGE

«Kleinkunst,
Comedyund
Komödien
zeigenwir
nicht.»

UdovanOoyen/Doris Strütt
Co-Leiter des Kellertheaters

Journal

GesprächüberHafif

St.Gallen ImRahmender Schau
zu Marcia Hafif unterhält sich
MuseumsdirektorRolandWäspe
mit Charlotte Mühlemann. Die
Sammlerin und ehemalige Kin-
derärztin, imVorstanddesKunst-
vereins tätig, besitzt einigeWer-
ke vonHafif undbeschäftigt sich
mit der Künstlerin, die sie per-
sönlich kennt, seit 20 Jahren.

Mi, 27.9., 18.30 Uhr, Kunstmu-
seum

Freundschaftsspiel

Altstätten SonjaZünd,Christian
Zünd, Iris undMarcPauli,Martin
Hagmann: Seit Jahren befreun-
det, seit Jahrzehntenmusikalisch
unterwegs, oft auf den gleichen
Bühnen, doch nie zur gleichen
Zeit. Jetzt holen die zwei Rhein-
taler Musikerpaare dies nach,
in eingängigen mehrstimmigen
Liedern, mit Christian Zünds
schlichter Perkussion.

Do, 28.9., 20 Uhr, Diogenes-
Theater

KaribischeNacht

Flawil Latin, Salsa, Son Cubano
mit der zweiten Generation des
Buena Vista Social Club bleibt
kein Bein auf dem Boden. Luis
Frank Arias, Sänger und Front-
mann der Soneros de Verdad,
stiess als jüngereVerstärkungzur
legendären Combo, die durch
den Film vonWimWenders das
Revival des Son Cubano einläu-
tete. Vor und nach dem Konzert
legt DJ Stas Latin-Sounds auf.

Do, 28.9., 20 Uhr, Kulturpunkt

Von denRändern
her denken

Steckborn Peripherie – eineUm-
fangslinie oder ein Rand – steht
immer in Beziehung zum Zent-
rum. Soziologisch definiert Peri-
pherie «eher abgelegene,margi-
nale und dünn besiedelte Gross-
räume, indenenhäufigkulturelle
Entwicklungenverzögert ankom-
men», sagt Christian Giordano.
IndemsiedenumgekehrtenBlick
wagt, möchte eine Ausstellung
im Haus zur Glocke mit dem
BlickausderPeripherie«vonden
Rändern her denken». Sie fragt,
was sogenannte Randzonen de-
finiert und unterwelchenBedin-
gungen sie zustandekommen.
Sandra Capaul, Navid Tschopp
unddasDuoAlexMeszmer/Reto
Müller zeigendazuArbeiten.Zur
Vernissage führt Bettina Boller
miteinemWanderkonzertdurchs
Haus und hinüber zumTurmhof
zueinemKonzert, danachgibt es
SuppeundeinePerformancevon
Navid Tschopp. (red)

Vernissage: Sa, 30.9., 17 Uhr
Details auf hauszurglocke.ch
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